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Waldpflege geht uns alle an

Die Waldgrenze verschiebt sich nach oben, die Baumartenzusammensetzung wandelt sich und die Waldver-
jüngung funktioniert nicht überall. Der Verband der Berner Waldbesitzer BWB hat am 1. Juli gemeinsam mit
allen 23 regionalen Organisationen vier regionale Wald-Events im ganzen Kanton Bern durchgeführt und den
rund 100 Anwesenden gezeigt, dass die Waldpflege durch Waldbesitzer der gesamten Bevölkerung zugute-
kommt. In Kernenried fanden rund 30 Waldbesitzer zusammen.

Das Spannungsfeld, in dem sich
WaldbesitzerInnen bewegen, ist
vielschichtig: Das Klimaziel Netto-
Null verlangt nach einer starken
Wald- und Holzwirtschaft, anderer-
seits steht die Waldpflege in stadt-
nahen Wäldern immer wieder in
der Kritik. Der Wald soll an den Kli-
mawandel angepasst werden, aber
auf rund der Hälfte der kantonalen
Waldfläche kann sich der Wald seit
langer Zeit aufgrund des Wildein-
flusses nur mangelhaft verjüngen.
Es sollen mehr Bike-Routen durch
den Wald entstehen, doch die finan-
zielle Verantwortung dafür möchte
niemand übernehmen.
Dabei braucht der Wald vor allem
eines: Pflege und Licht, damit er
nachwachsen kann und die Wald-
leistungen langfristig gesichert sind.
Diese Pflege erbringen die regio-
nalen WaldbesitzerInnen, welche
von den regionalen Waldbesitzer-
verbänden dabei unterstützt wer-
den – so lautete eine der Botschaf-
ten, die am Wald-Event vermittelt
wurde.
Der Event startete mit einer Live-
Übertragung aus Bern mit Gruss-
worten von Beat Zaugg, Präsident
des BWB, Jürg Iseli, Präsident des
Berner Bauernverbandes, Jürg Ro-
thenbühler von Lignum Bern sowie
zwei Inputreferaten. Im anschlies-
senden Programm in Kernenried
lag der Fokus auf aktuellen Heraus-
forderungen für die WaldbesitzerIn-
nen: mangelnde Verjüngung, Biken
im Wald und die Anpassung an den
Klimawandel.

Aktuelle Herausforderungen
für die regionalen Waldbesitzer
Die regionalen Waldbesitzerver-
bände aus dem Oberaargau, Em-
mental und Mittelland (WHW Wor-
blental, WB Lauperswil-Rüderswil,
WB Oenztal, WB Köniz-Oberbalm,
WBV Oberaargau Ost, Waldbesit-
zer Oberaargau West, Waldbesit-
zer Fraubrunnen, HVG Signau, WB
Sumiswald, HVG Trub, WBV Region
Burgdorf, WBV Gantrisch, WOKA
Waldorganisation Kiesen- & Aaretal
AG) informierten die rund 30 Anwe-
senden über die unterschiedlichen
Herausforderungen im Wirtschafts-
wald: Welcher Zusammenhang zwi-
schen mangelnder Waldverjüngung

und der Anpassung der Wälder an
den Klimawandel besteht, und wie
sich die WaldbesitzerInnen heutzu-
tage organisieren.

Die starke Rolle der Waldbesit-
zervereine und -organisationen
Madeleine Ammann, Geschäfts-
führerin der WOKA AG, zeigte auf,
welche Aufgaben die regionalen
Waldbesitzerorganisationen wahr-
nehmen und wie eine Waldunter-
nehmung funktioniert. Diese bieten
mit den WaldbesitzerInnen als Ak-
tionären – oder bei anderen Wald-
unternehmungen mit den Waldbe-
sitzervereinen als Trägerschaften
der GmbHs – forstliche Beratung
und einen gemeinsamen Holzver-
kauf. Was in anderen Branchen als
Wunschvorstellung gilt, ist in der
Waldwirtschaft längst Realität. Die
hohe Anzahl und das Alter der regi-
onalen Waldbesitzerorganisationen
sprechen für sich: Die Waldbesitzer
wissen, dass gewisse Aufgaben al-
leine nicht zu schaffen sind und an-
dere Aufgaben, wie beispielsweise
der Holzverkauf, gemeinsam be-
deutend besser gelingen. Die Wald-
besitzerInnen, welche bisher noch
keinen Kontakt zur regionalen Ge-
sellschaft hatten, konnten sich so
davon überzeugen, wie wichtig und

sinnvoll die Waldbesitzerorganisati-
onen und -vereine sind.

Die Bedeutung der mangelnden
Waldverjüngung durch
Wildschäden
Eine Gruppe von Waldbesitzern rund
um Hans Siegenthaler aus dem Trub
hat beim Jagdinspektorat ein Ge-
such um Wildschadenersatz einge-
reicht. Bis anhin werden durch den
Kanton Bern «nur» die Kosten der be-
schädigten Pflanzen übernommen.
Im Falle der ausfallenden Naturver-
jüngung wären dies vor allem die
kleinen Keimlinge. Kostenpunkt: ein
paar Rappen pro Stück. Die Waldbe-
sitzer wehren sich zu Recht. Im Re-
ferat von Hans Siegenthaler erfuhr
man, welche Opportunitätskosten
für die WaldbesitzerInnen aufgrund
der ausfallenden Waldverjüngung
entstehen. Für sie bedeutet dies die
jahrelange Durchführung von Pfle-
gemassnahmen (z.B. Ausmähen)
und das Setzen von Pflanzen.
Auf der Abbildung unten rechts sieht
man links im Bild, wie der Wald aus-
sehen würde, wenn er vom Wild-
einfluss komplett geschützt wäre
und nachwachsen könnte. Rechts
im Bild wird deutlich, was der Effekt
von ausfallender Waldverjüngung
ist: Es wächst kein Wald mehr nach.

Lokales und Regionales

Im Trub wurden 600 Bäume ge-
pflanzt, die alle einen Verbissschutz
und Pflege benötigen. Die Zusam-
menarbeit mit der lokalen Jäger-
schaft funktioniert sehr gut und so
konnten Teile der Arbeit durch die
Hegetätigkeit übernommen werden.
Ansonsten würde man mit rund
12 Franken pro Pflanze rechnen.
Dies ergibt einige Rappen mehr als
der Ersatz der kleinen Keimlinge.
An der Begehung im Wald in Ker-
nenried wurde auch gezeigt, wie
wichtig die Naturverjüngung für
die Anpassung des Waldes an den
Klimawandel ist.

Mountainbike-Routen
Im Referat des Präsidenten des
Waldbesitzervereins Köniz-Ober-
balm, Daniel Krebs, erfuhren die
WaldbesitzerInnen, wie sie mit den
geplanten Mountainbike-Routen
umgehen können und was sie tun
können, wenn illegal durch ihren
Wald gefahren wird. Auf der Web-
site des Verbandes Berner Waldbe-
sitzer www.bernerwald.ch finden In-
teressierte weitere Informationen
zum Thema.

Regional unterschiedliche
Themen an den Wald-Events
An den vier Wald-Events stan-
den unterschiedliche Themen im
Fokus: In Unterseen rückte neben
der Baumartenzusammensetzung
des zukünftigen Schutzwaldes auch
die Wichtigkeit des Waldenergie-
holzes in den Vordergrund. Da im
Wald neben der Holzernte für die
Holzverarbeitung immer auch Sor-
timente anfallen, welche nicht zu-
erst verbaut werden können, stel-
len die Wärmeverbünde und die
stets effizienter werdenden Holz-
heizungen einen wichtigen Absatz-
markt dar. Somit wurde auch das
Thema der Holzpreise angeschnit-
ten, welches ebenfalls am Wald-
Event in Orpund bei der Holzaus-
lese im Wald erläutert wurde. Dort

zeigten die örtlichen Förster, wel-
che Überlegungen die Waldbesitz-
erInnen anstellen und wie sie ihre
verschiedenen Visionen für die Ent-
wicklung ihres Waldbestandes rea-
lisieren können. Wie soll der Wald
in 30 oder in 100 Jahren aussehen?
Je nachdem mit welcher Ausgangs-
lage die WaldbesitzerInnen starten
und wo sich der Wald befindet, fällt
die Antwort anders aus. Darüber hi-
naus zeigte sich an den vielfältigen
Themen der Wald-Events, dass je
nach Region und Waldbestand un-
terschiedliche Herausforderungen
im Vordergrund stehen.

Der Rohstoff Holz ist wichtig
Rund 36 000 WaldbesitzerIn-
nen stellen gemeinsam mit über
130 FörsterInnen im gesamten
Kanton sicher, dass der Wald ge-
nügend Licht bekommt, um nach-
wachsen zu können und somit wei-
terhin hochwertiges Bauholz zu
produzieren. Dies sei das A und O
für die Wertschöpfung aller Täti-
gen in der Holzkette, betonte auch
Jürg Rothenbühler, Präsident Li-
gnum Bern, in seinem Grusswort.
Vom Schreiner über den Zimmer-
mann bis hin zum Pelletsproduzen-
ten – ohne den Rohstoff Holz fehlen
auch die Tische, Stühle und (ge-
heizten) Häuser. Auf das per Live-
Schaltung an alle Wald-Events
übertragene Grusswort folgte der
Präsident des Berner Bauernver-
bandes, Jürg Iseli, welcher die ge-
meinsame politische Förderung der
Wald- und Holzwirtschaft zusam-
men mit dem BWB erörterte.

Augen auf im Wald!
Ebenfalls per Live-Stream fragte
die Geschäftsführerin der Berner
Waldbesitzer, Anja Leser, ob sich
die Mehrheit der Waldbesuche-
rInnen bewusst sei, wer die Wald-
pflege vornehme. In ihrem Vor-
trag zu den Waldleistungen zeigte
sie auf, dass der Staat die gesetzli-
chen Vorgaben zur Erhaltung des
Waldes gar nicht selbst realisieren,
sondern nur gewährleisten kann, da
er keinen Flächenzugriff hat. Nur
wenn die WaldbesitzerInnen mithel-
fen, die Waldbewirtschaftung genü-
gend Wertschöpfung generiert und
die entsprechenden Anreize durch
die staatliche Förderung der unter-
schiedlichen Waldleistungen beste-
hen, gelingt der gesetzliche Auftrag
der «nachhaltigen Sicherung der
Waldleistungen». Dabei spielt die
Biodiversität im Wald ebenso eine
Rolle wie die Erholungsleistung und
die Holznutzung. Die Multifunktio-
nalität des Waldes erfordert auch die
Aufmerksamkeit und das Verständ-
nis der Bevölkerung. «Nur so lassen
sich die Spannungsfelder der unter-
schiedlichen und zum Teil diame-
tral entgegengesetzten Ansprüche
an den Wald unter einen Hut brin-
gen», führte Leser aus.
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